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Baustein 3: Die Silbe

Was ist eine Silbe?
Die Silbe ist die kleinste rhythmische Einheit der gesprochenen Sprache.

Man könnte sagen: Sie ist ein Baustein des Sprechens, ein Sprachschritt. Jedes Wort besteht 
aus mindestens einer Silbe (Beispiel: Baum) oder kann aus vielen Silben zusammengesetzt sein 
(Beispiel: Blumenwiese).

Aufbau einer Silbe
Eine deutsche Silbe hat typischerweise:

•	 �Einen Vokal (Selbstlaute: a, e, i, o, u) als Kern  dieser ist zwingend notwendig. Ein Vokal ist 
immer das Zentrum einer Silbe bzw. die kleinste mögliche Silbe.

•	 Konsonanten (Mitlaute)  Sie können vor und nach dem Vokal stehen.

Da die Silbenmethode des ABC der Tiere für Kinder entwickelt wurde und zugänglich sein soll, werden 
hier eigene Begrifflichkeiten verwendet, um die sprachwissenschaftlichen Fachbegriffe kindgerecht 
zu benennen.

•	 Starter = Konsonant am Beginn der Silbe
•	 Klinger = Vokal der Silbe
•	 Stopper = Konsonant am Ende einer geschlossenen Silbe

Silbe d e l
Bezeichnung Starter Klinger Stopper

Offene und geschlossene Silbe
•	 �Offene Silbe: endet auf einen Klinger  

(Beispiel: mu)
•	 �Geschlossene Silbe: endet auf einen  

Stopper (Beispiel: del)

Der Anfang (Start) ist immer beim „Starter“.

In einer offenen Silbe endet die Silbe mit einem Klinger (Vokal), der lang (gespannt) gesprochen wird.

In einer geschlossenen Silbe folgt auf den Klinger ein Stopper (ein Konsonant). Der Stopper stoppt 
den Klinger, sodass dieser kurz (ungespannt) gesprochen wird. Dehnt man den Klinger hier fälsch-
licherweise, würde der Sinn des Wortes verändert werden oder gar verloren gehen (Beispiel: Lampe 
 Laaaaampe).

Deshalb lautet die Faustregel: Starter – Klinger – Stopper = kurz.

 

offene Silbe 

m u
Starter – Klinger

geschlossene Silbe 

d e l
Starter – Klinger – Stopper
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Phonologische Bewusstheit
Damit Kinder Silben sicher erkennen und unterscheiden können, braucht es gezielte Übungen zur 
phonologischen Bewusstheit. Dabei unterscheidet man zwei Ebenen:

•	 �Im weiteren Sinn: Kinder lernen, Wörter in Silben zu zerlegen (Beispiel: Name   
Na-me) oder einzelne Silben zu einem ganzen Wort zusammenzusetzen (Beispiel:  
Mu + li  Muli).

•	 �Im engeren Sinn: Kinder entwickeln die Fähigkeit, Wörter in einzelne Laute (Phoneme) zu zer-
legen und umgekehrt Laute zu einem Wort zusammenzusetzen. Beispielsweise erkennen sie 
Anlaute, segmentieren Wörter in Phoneme oder synthetisieren Einzellaute zu einem Wort.

Zu Beginn liegt der Schwerpunkt auf der phonologischen Bewusstheit im weiteren Sinn. Das heißt: 
Kinder sollen zunächst Silben als hörbare Einheiten wahrnehmen. So wird verhindert, dass das Lesen-
lernen zu mühsamem „Buchstaben-an-Buchstaben-Ziehen“ wird.

Der Rhythmus und die Silbe
Ein deutsches Standardwort ist immer trochäisch und zweisilbig – das bedeutet: ein Wort mit zwei 
Silben, bei dem die erste betont und die zweite Silbe unbetont ist (Beispiel: Na-se, Na-me, Man-tel). 
Diese Betonung ist charakteristisch für die deutsche Sprache.

Wesentlich dabei ist der Unterschied zwischen offenen Silben und geschlossenen Silben in Wörtern 
mit Doppelkonsonanten. Geschlossene Silben mit Doppelkonsonanten werden kürzer und schneller“ 
gesprochen. Dadurch wird der Wortrhythmus eindeutig und Wörter, die auf den ersten Blick ähnlich 
wirken, erhalten eine klar unterscheidbare Bedeutung.

Beispiel: Hü-te (erste Silbe offen, lang) im Gegensatz zu Hüt-te (erste Silbe geschlossen, kurz).

Silben und das Lesenlernen
Für Kinder ist die Silbe ein entscheidender Orientierungspunkt: Der farbige Silbentrenner (blau / rot) 
erleichtert es, die Silben zu erkennen und flüssig zu lesen:

•	 �Er erleichtert das Erfassen der Silbenstruktur eines Wortes und gliedert das Wort in kleine, gut 
lesbare Einheiten (Beispiel: Re-gen-bo-gen statt Regenbogen als Ganzes).

•	 �Er erleichtert das sinnerfassende Lesen und die richtige Betonung (Beispiel: Blumentopferde 
ist keine Pferderasse (Blumento-pferde), sondern Blu-men-topf-er-de).

,
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Der Einstieg ins Lesen mit der Silbenschule
Das ABC der Tiere beginnt mit der „Silbenschule“.

Phase 4
Konsonantenhäufungen

Phase 3
geschlossene Silben

Phase 2
offene Silben (wechselnder Starter)

Phase 1
offene Silben (wechselnder Klinger)

Grundlage für eine sichere Lesetechnik

Phase 5
vom pilotierenden zum �üssigen Lesen

 Phase 1 – offene Silben (wechselnder Klinger):  Zunächst wird mit der Silbe „mu“ begonnen („Was 
macht die Kuh?“ – „mu“). Hierbei handelt es sich um eine offene Silbe (kein Stopper). Die Kinder 
lernen anschließend durch Silbenanalyse den Vokal „u“ und im Verlauf der nächsten Wochen die 
Vokale „i“, „o“, „a“ und „e“ kennen. Im Gegensatz zu den Klingern wird der Starter (Anlaut) nicht 
isoliert lautiert.

 Phase 2 – offene Silben (wechselnder Starter):  Die zweite Phase beinhaltet die (unbewusste) Anlaut-
isolierung. Die Kinder kennen aus Phase 1 bereits alle Klinger, weshalb jetzt neue Starter (Anlaute) 
eingeführt werden: „l“, „t“, „r“, „s“ und „w“ im Rahmen offener Silben. Wichtig hierbei ist, dass die 
Starter in diesem Stadium noch nicht vereinzelt werden.

 Phase 3 – geschlossene Silben:  Die Kinder lernen geschlossene Silben kennen. In diesem Zuge wird 
auch der Stopper eingeführt: Das ist der Konsonant, mit dem eine geschlossene Silbe endet (Beispiel: 
„l“ in del). Die geschlossenen Silben werden in dieser Phase durch systematisches Training (Silbentep-
piche, Silbenschieber) geübt: Das Silbenmuster „Starter – Klinger – Stopper“ wird immer mit kurzem 
Klinger (Vokal) gelesen.

 Phase 4 – Konsonantenhäufungen:  In dieser Phase geht es darum, Konsonantenhäufungen als Dop-
pelstarter kennenzulernen (Beispiel: brummen, schwimmen, kleben). Ein wichtiges Übungsformat 
sind hierbei verschiedene Silbenteppiche.

Die Phasen 1 bis 4 bauen sukzessive aufeinander auf und bilden zusammen die Grundlage für eine 
sichere Lesetechnik. Phase 5 dagegen kann als begleitend angesehen werden – sie ist von Kind zu 
Kind individuell.



14

 Phase 5 – vom pilotierenden zum flüssigen Lesen:  Unter „pilotierendem Lesen“ versteht man sil-
benweises Lesen. Mit zunehmender Leseflüssigkeit wird auf das silbenweise Lesen verzichtet. Der 
Übergang vom Anfangsstadium des Silbenlesens mit Pausen zum flüssigen Lesen ist fließend und 
individuell verschieden. Besonders wichtig ist, beim Lesen auf die deutliche Artikulation der einzel-
nen Silben zu achten (explizites Silbensprechen), um Erraten ganzer Wörter und Vernachlässigungen 
von Endungen entgegenzuwirken.

Lesefinger und Silbenbögen – Helfer für den sicheren Lesestart
Von Anfang an nutzen die Kinder beim Lesen ihren Lesefinger: Sie führen ihn unter den Silben entlang. 
Zu Beginn der Silbenfibel® und Silbenfibel Kompakt® finden sich synchron zum Lesen Silbenbögen, 
die mit dem Lesefinger nachgespurt werden. Diese kleinen Bögen mit Pfeilen in Leserichtung geben 
gerade am Anfang eine zusätzliche Orientierungshilfe – besonders für Kinder, die Schwierigkeiten 
mit der Seitigkeit haben.

Weitere Vorteile:

•	 Synchronisierung: Augen, Stimme und Handbewegung werden synchronisiert.
•	 �Klare Leserichtung und Fehlerprävention: Die Bewegung von links nach rechts wird sichtbar 

und eingeübt. So werden typische Verwechslungen (Beispiel: b – d, ie – ei) reduziert, weil der 
Finger bzw. die Silbenbögen den Kindern die Leserichtung vorgeben.

•	 �Struktur und Halt: Gerade Förderkinder haben ein visuelles Geländer, an dem sie sich orientie-
ren können.

Chorisches Lesen
Beim chorischen Lesen liest die ganze Klasse laut denselben Text. Dieses gemeinsame Lesen gibt den 
Kindern Sicherheit, weil sie sich nicht allein präsentieren müssen. Unsichere Lesende können sich am 
Lesefluss der Gruppe orientieren und so leichter mitkommen. Gleichzeitig entsteht eine hohe Moti-
vation: Das gemeinsame Sprechen im Chor wirkt wie ein Team-Erlebnis.

Die Silbe und die Orthografie
Viele zentrale Rechtschreibregeln lassen sich direkt aus der Silbenstruktur ableiten:

•	 Doppelkonsonanten, auch ck / tz (Beispiel: es-sen, Nüs-se, We-cker, Kat-ze)
•	 Dehnung (Beispiel: Zahn, Zahl)

Die Silbe ist also nicht nur ein rhythmischer Baustein beim Sprechen, sondern auch ein logisches Ge-
rüst für die Rechtschreibung.

Übungen und Methoden zur Silbe
Die Silbenmethode lebt von klaren, handlungsorientierten Übungen und Methoden, die Kindern 
Struktur, Sicherheit und Lesefreude geben. Jede Übung bzw. Methode setzt an der Silbe als kleinster 
Einheit der Sprache an und macht sie sichtbar und hörbar.

Das Besondere: Alles baut aufeinander auf und führt vom ersten Silbenbewusstsein zum sicheren 
Lesen und Schreiben ganzer Wörter.

In Baustein 6 werden die Übungen und Methoden zur Silbe Schritt für Schritt vorgestellt – mit an-
schaulichen Beispielen, praktischen Tipps und Ideen für den Unterrichtsalltag.
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Vorteile der Silbenmethode
Die Silbenmethode nutzt die Silbe als kleinste, gut erfassbare Lese- und Schreibeinheit und ermög-
licht so einen systematischen, schrittweisen Aufbau der Schriftsprachkompetenzen. Das Lesen und 
Schreiben wird dabei vom Einfachen zum Komplexen vermittelt: Kinder beginnen mit offenen Silben, 
die durch ihre klare Struktur besonders leicht zu erfassen sind, und erweitern ihr Können schrittweise 
auf geschlossene Silben.

Ein zentrales Hilfsmittel ist der farbige Silbentrenner (blau / rot), durch den Wörter visuell vorstruk-
turiert werden.

Auch für Lehrkräfte bietet die Silbenmethode klare Vorteile: Durch den stufenweisen Aufbau lässt 
sich der Lernstand präzise diagnostizieren. Es kann genau beobachtet werden, auf welcher Ebene sich 
ein Kind gerade befindet – beispielsweise, ob es offene Silben bereits sicher lesen kann – und darauf 
aufbauend individuell gefördert werden kann.


